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Quartiersbezogene Gesundheitsv€rsorgung
Beschluss-Nr. 0171 vom 8. November 2022 (SV-Nr. 22-F -63-0114)

Der Magistrat wrrd gebeten,

1 . dem Ausschuss eine Aufstellung der Pro.jekte (ab 2016) quartiersbezogener Gesundheits-
versorgung vorzulegen. Diese sollte das Quartier/den stadtteil, den Beginn und die Lauf-

zeit, den aktuellen Sachstand (2.8. laufend oder abgeschlossen), die (vulnerable) Ziel-
gruppe, die Ergebnisse, ggf. beteiligte Dritte und die Kosten beinhallen.

2. iu prüfen, in welchen Quartieren/Stadneilen besondere Versorgungsbedarfe aktuell beste-

hen und wo Gesundheitskioske prioritär von der Landeshauptstadt wiesbaden (LHW) initi-

iert werden sollten und mit welchen Kosten dabei für die LHW zu rechnen ist.

3. zu prüfen, in welchen stadtteilen quartiersbezogene Gesundheitsversorgung (siehe Modell:

curandum) aufgrund der vorhandenen, lokalen Gegebenheiten entwickelt werden kann.

4. Zu prüfen, ob im Rahmen von Fördermaßnahmen neue Berufsbilder wie z.B. Gemeinde-
pfleger'innen und die Schnittstellenfunktion der,,Community Health Nurse" in der ambulan-
ten Gesundheitsversorgung eingeführt werden sollten

5. zu berichten, in wieweit die EGW als zentrale Koordinierungsstolle zur Vernelzung der ver-

schiedenen Akteure im Bereich Gesundheit und Pflege beim Ausbau quartiersbezogener

Gesundheitsversorgung bereits jetzt involviert ist bzw, welche Rolle die EGW hier zukünftig

übernehmen soll/wird/kann.
6. zu prüfen, ob hierfür FÖrdergelder über das Gesunde städte Netzwerk akquiriert werden

können.

Zu1.
Curandum ist das bisher einzige quartiersbezogene Gesundheitsprojekt in Wiesbaden. Es er-

streckt sich über den Wiesbadener Osten, wurde 2019 gestartet und läuft bis heute. Es wurde

aktuell ein weiterer Antrag zur Finanzierung einer Gemeindeschwester/eines Gemeindepfle-
gers eingereicht.

Schloßplau 6
6518:) Worbodon
Teleton: 051I 31-7880 / 3l-7881
T6l6lsx: 061I 31-5900
E-Mall: bu.teermels16r@rd€6bäd.n.d€

t2

www.wlcshadcn.dc



-2-

curandum ist als verein unter dem vorsitz der ortsansässigen Hausärain, Frau Dr. Spring-

born, organisiert. Der vereinszweck wird insbesondere verwirklicht durch sozialberatung,
Dienstleistungen, Schulungen und Projekte, Veröffentlichungen und Präsentationen' um

Schwierigkeiten, die durch das Alter entstehen, zu verhüten, zu überwinden oder zu mlldern

und alten sowie chronisch kranken Menschen die Möglichkeit zu erhalten, selbstbestimmt am

Leben in der Gemeinschaft teilzunehmen und ihre Fähigkeit zur selbsthilfe zu stärken.

,,Kümmern um die psychosozialen Belange älterer Menschen" ist Kernaufgabe der Quaniers-
versorgung in Wiesbadener Osten.

Zu den Dienstleistungen zählen insbesondere Alltagsbegleitung und Leistungen zu einer Betä-

tigung Sowie zum geiellschaftlichen Engagement, wenn sie von alten Menschen gewünscht

wärdän; Leistungen zur Erhaltung einer eigenen Häuslichkeit, die den individuellen Bedürfnis-

sen des alten Mänschen entspricht, einschließlich Notruf- und Kommunikationssystemen; Be-

ratung und Unterstützung in allen Fragen der lnanspruchnahme altersgerechter Dienste; Leis-

tungen, die alten Menschen die Verbindung mit nahestehenden Personen sowie die Teil-
nahme am gesellschaftlichen und kulturellen Leben ermöglichen

.Durch die Digitalisierung und Vernetzung mit den Gesundheitsanbietern soll die personenge-

bundene, ständige Versbrgung und die Selbstbestimmtheit hilfsbedürftiger Personen in der ei-

genen Häuslichkeit sichergestellt werden.

Da das ,,Kümmerer,,- Netz vor ort im wiesbadener osten 2017 wegbrach (Hausärztemangel,

NahverJorger vor ort schließen ihre Filialen, Mangel an Pflegekräften, mehr single-Haushalte,
Doppelbelästung Familie und Beruf) wurde durch das Quartier CURANDUM eine Struktur ins

Leben gerufen, äie diese ,,Kümmererfunktion" nachhaltig und zeitgemäß mit Nutzung derDigi-
talisierüng wieder entstehen lässt. Dreh- und Angelpunkt der praktischen Umsetzung sind da-

bei diö Qüartiersmanagerinnen und Quartiersmanager, Ansprechpartnerinnen und Ansprech-
partner der Menschen-vor ort, die sich der sorgen und Nöte annehmen, sle weiterleiten, aber

auch die ,,Kümmerer" motivieren, aktivieren und koordinieren

cuRANDUM ist ein system in drei Ebenen zur nachhaltigen, sektorenübergreifenden Gesund-

heitsversorgung und einem offenen Netzwerk der Gesundheitsanbieter. Wertschätzende Kom-

munikation auf Augenhöhe ist eines seiner Merkmale.

ln dem Postleitzahlengebiet 65207 leben über 21.000 Menschen, Die Tätigkeiten der Quar-

tiersmanagerinnen unä Quartiersmanager des Vereines beziehen sjch auf die älteren Einwoh-

nerinnen ind Einwohner der Stadtteile Auringen, Breckenheim, Heßloch, lgstadt, Kloppen-

heim, Medenbach, Naurod und Rambach.

Die Ouartiersarbeit führt im Wiesbadener Osten offensichtlich dazu, dass die Menschen trotz

des Mangels an Hausärztinnen und Hausärzten gut versorgt sind. sie hat dazu geführt, dass

Mensche-n weniger die Notaufnahme im Krankenhaus aufgesucht haben und zuhause versorgt

werden konnten; gestützt durch daS Netzwerk, das die Quartiersmanagerinnen und Quartiers-

mänager t<oordiÄiären. Auch die überleitung vom stationären in den ambulanten Bereich be-

gleiteün die Quartiersmanagerinnen und Quartiersmanager effektiv, sodass erneute Statio-

iäre Aufnahmen häufig verÄieden werden. Die Hochschule RheinMain hat Hinweise gefun-

den, dass die Quartieriarbeit eine gute ambulante Versorgung.begünstigt. Ebenfalls ist zu er-

[enäen, Oass dort weniger Rettungldiensteinsätze im Vergleich zu anderen Wiesbadener

Stadtteilen geleistet werden müssen

Die jährlichen Personalkosten belaufen sich auf rund 70.000 e. Dies beinhaltet zwei halbe

Vollzeitstellen.
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Zu2.
Nach einer ersten Kurzanalyse und unter BerÜcksichtigung der sozialraumanalyse aus dem

Jahr 2019, der Analyse der Gesundheitsversorgungssituation in wiesbaden mit schwerpunkt
auf Dotzheim und Kiarenthal aus dem Jahr 2020, dem aktuellen Fokus Gesundheit der Kas-

senärztlichen vereinigung mit schwerpunkt Hausärzte und der städtischen Analyse ,,Gesund-
heit in Wiesbaden" (Bürgerbefragung) aus dem Jahr 2016 ergibt sich folgendes Bild:

Die Bürgerbefragung ergab: Der Gesundheitszustand variierl nach soziodemografischen und

sozialstiukturelldn Merkmalen der Befragten. Signifikante Unterschiede bestehen vor allem

nach schulabschluss und Einkommen. Je höher die schulische Bildung und das Einkommen

sind, desto besser ist auch das gesundheitliche Befinden.
ln der Sozialraumanalyse ergibt Sich das Bild, daSS inSbesondere der Wiesbadener Westen

Sozialbedarfslagen aufweist. Aber auch daS Bergkirchenvierlel oder das Westend alS zent-

rumsnähere Stadtteile weisen Sozialbedarfslagen auf .

Nach der Analyse zur GeSundheitsversorgung bestehen insbesondere in den Wiesbadener
Randgebieten Versorgungsbedarfe.
Gesuidheitskioske können diese versorgungsbedarfe aber nicht decken. sie dienen dem Ziel

der Beratung und haben Lotsenfunktion für die Bürger und Bürgerinnen in wiesbaden.

sollte eine genauere Analyse gewünscht sein, könnte diese in Auftrag gegeben werden, ana-

log der Ana]yse zur Gesundheitsversorgung Dotzheim und Klarenthal, die unter der Federfüh-

ru-ng der EGW Gesellschaft fÜr ein gesundes wiesbaden mbH erfolgt ist. Die damalige ausfüh-

rende Gesellschaft war ASD'Concepts.

ln einem ersten schritt wird das Gesundheitsamt in Anlehnung an das Konzept der Gesund-

heitskioske einen sogenannten PHP (PublicHealthPoint) als niedrigschwelliges Beratungs-.

und Lotsenangebot iä der Wiesbadener lnnenstadt schaffen, Entsprechend der dort gemach-

ten Erfahrungän kann über etne Ausweitung dieses Konzeptes im Stadtgebiet entschieden
werden.

Nach den Erfahrungen aus Hamburg (BillsteduHorn) und der städteregion Aachen mit deren

Gesundheitskiosken, belaufen sich die gesamten Betriebskosten zwischen 500.000 0 und

1.000.000 0 p.a.. ln Hamburg wurden diese bislang von den Krankenkassen getragen

Nach der derzeitigen Planung des Bundesministeriums für Gesundheit sollen die Krankenkas-

sen 80% der Kosten übernehmen, die Kommunen 20olo.

Eine genauere oder konkretere Angabe für Wiesbaden ist ersl nach der Planung und der tat-

sächlichen Ausgestaltung des/r Kiosks/e und der Klärung möglich, wie hoch latsächlich der

Anteil der Finanzierung durch die GKV und PKV ist,

Zu3.
Das euartiersmodell Curandum und das Gesundheitskiosk unterscheiden sich wesentlich in

ihrer Ausgestaltung. Durch curandum soll eine wohnortnahe gesundheitliche versorgung ge-

währleistän und gläichzeitig eine Psychosozialkomponente mit abgedeckt werd€n. Die Ge-

sundheitskioske/PHP dienen als Hilfe- und Beratungsstellen und erhöhen nicht die medizini-

sche Versorgungssicherheit.
Es wäre z.Bleini stadtteilbezogene Gesundheitsversorgung Klarenthal/Dotzheim zu überle-

gen, um ähnliche Angebote wie curandum zu installieren. Die stadtteile AKK sind auch vor

äiesem Hintergrund in Erwägung zu ziehen. ln Amöneburg gibt es derzeit keine hausärztliche

Versorgung. G,-rundsätzlich wäre es im Fall vom Modell curandum erst einmal notlvendig,

Hausääteiu gewinnen, die die ärztliche Versorgung in dem jeweiligen Quartier (Stadtteil)

übernehmen bzw. mitübernehmen würden'
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Zu 4.
Der derzeitige Förderantrag des Landes Hessen für Gemeindepflegerinnen und Gemeinde-
pflegen wurde lür das Jahr 2022 von Curandum gestellt. Es ist davon auszugehen, dass es

vergleichbare Förderungen auch im Jahr 2023 geben wird
Grundsätzlich ist es zielführend, eine Community Health Nurse einzuführen, die als koordinie-

rende Schnittstelle fungiert. Sie könnte als Pflegefachperson mit Zusatzqualifikation präventive

und beratende Aufgaben im Quartier/Gesundheitskiosk übernehmen und könnte Menschen

mit chronischen Erkrankungen und/oder Behinderung begleiten. zudem besteht die Möglich-

keil, dass sie medizinische Leistungen übernimmt, die die Arzte entlastet. sie wäre quasi eine
Mitgestalterin der Gesundheitsversorgung im Gesundheitskiosk.

Zu5.
Aktuell übernimmt die EGW als Betreiberin der städtischen Gesundheits-, Präventions- und

Pflegeplattform mymedAQ schon jeta die Rolle der vernetzung zwischen den Bürgerinnen

und Bürgern und dem Gesundheits- und Pflegewesen.

DarÜber hinaus unterstützt die EGW die Wiesbadener Quartiere mit der myvivie PlatÜorm. Mit

dieser Plattform dient sie der gesundheitsbezogenen, sozialen und pflegerischen Ouartiersar-
beit in einem digitalen Rahmen. ln diesem zusammenhang fÜhn sie auch ,,Runde Tische" fÜr

die Verantwortlichen in den Quartieren durch. Sie nimmt regelmäßig an den Netzwerktreffen

von curandum e.v. teil und unlerstützt den verein z.B. bei Antragstellungen. Mit der Förde-

rung des Landes Hessens und smart city wiesbaden hat die EGW im Rahmen der lnitiative

,,Di; Gute Stunde" jeweils vor der Kulturveranstaltung mit digitalen Gesundheitskutzvorträgen
die Digitalkompetenz von Quartiersbewohnerinnen und Quartiersbewohnern weiter gefördert

und der anhaltenden Digilalisierung im Gesundheitswesen nähergebracht.

Ebenso organisiert die EGW, zum Teil gemeinsam mit dem Gesundheitsamt, Gesundheitsin-

formationsveranstaltungen z.B. zu neuen digitalen Gesundheitslösungen (EPa, OiGA, DiPA,

E-Rezept usw.) in unterschiedlichen Formaten für die Bürgerinnen und Bürgern und die Ge-

sundheitswirtschafl. Damit ermöglicht sie auch die wichtige Vernetzung der einzelnen Protago-

nisten untereinander.
Durch die unselbständige Treuhandstiftung der EGW, nämlich die Stiftung Gesundheitsstadt

wiesbaden, wurde eine Anschubfinanzierung des Quartiers Eigenheim Komponistenviertel

verwirklicht.

Zu 6.
Das GeSunde Städtenetzwerk ist ein Lern- und AustauSchnetzwerk innerhalb der Kommunen

und schüttet keine Fördergelder aus.

Allerdings gibt es eine Förderung nach der Richtlinie zur Förderung von Gemeinwesenarbeit in

Stadtteil-en/Quartieren mit besonderen sozialen und integrationspolitischen Herausforderun-
gen. Diese Förderung könnte zum Beispiel genutzt werden, um in einem zusätzlichen Stadtteil

;ine Unterstützung und Koordinationsstelle zum Thema Altenpflege, Gesundheits- und Pflege-

beratung sowie zu sozialen Beratungs- und Dienstleistungsangeboten zu etablieren (vgl. bei-

gefügte Präsentation).

Anlage
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